
Peiner zweigt 1,4 Millionen Euro ab
Gößter Justizbetrug in Niedersachsen: 42-Jähriger Beamter muss viereinhalb Jahre ins Gefängnis

Grippewelle in Peine
Fortsetzung von Seite 1
diesem Winter viele schwere

Verläufe mit Krankenhausauf-
enthalten hat, erklärt das Ro-
bert-Koch-Institut (RKI) in Ber-
linmit demungewöhnlichenVi-
russtamm der diesjährigen
Grippe. Erreger der Influenza
(oder Grippe) sind sogenannte
Orthomyxoviren und werden in
die Typen A, B und C unterteilt,
so das RKI. Für den Menschen
sind die saisonal auftretenden
Influenza A- und B-Viren be-
sonders relevant. Influenza A
wiederum teilt sich inVarianten,
aktuell vorherrschend ist H3N2
in einer stark veränderten Form,
sie wird Subklade genannt.
Dieses aktuelle Virus H3N2/

Subklade K ist stark verändert.
Der aktuell verabreichte Impf-
stoff schützt unzureichend - vor
schweren Verläufen häufig

schon, vor einer Ansteckung
aber nicht sicher. Zudem reagie-
ren ungeimpfte Immunsysteme
aufdas stark veränderteVirusoft
nicht schnell genug. Das Ergeb-
nis: Mehr Menschen werden
krank. Sehr häufig Kinder. Und
häufig schwer die älteren Men-
schen ab 60 Jahren.

Grippe marschiert,
Covid stagniert
Das sind dann meist die, die im
Krankenhaus behandelt werden
müssen. „Seit Ende letzten Jah-
res haben wir einen Anstieg von
Patienten mit Influenza zu ver-
zeichnen, die zum Teil stationär
versorgt werden müssen. Vor-
wiegend betrifft das ältere Men-
schen und diejenigen mit einem
geschwächten Immunsystem“,
berichtet Sarah Weil-Pütsch
vom Klinikum Peine. Das bestä-

tigt auch das Gesundheitsamt
des Landkreises. Es dokumen-
tiert die Fälle, die sicher über
einen sogenanntenPCR-Test be-
stätigt wurden. Die absoluten
Zahlen seien wenig aussagekräf-
tig, denn erstens blieben viele
Menschen mit Grippe einfach
im Bett und zweitens führten
auch Ärzte nicht immer solche
Abstriche durch - meist reiche
schon das klinische Erschei-
nungsbild für eine Krankschrei-
bung.
Für eine Tendenzaussage aber

seien die gemeldeten Zahlen
hilfreich. Und die sagen: Der
Anstieg in nur wenigenWochen
um150Prozent ist gewaltig.Und
der gleichzeitige Rückgang von
Covid-Infektionen im Vergleich
um rund 90 Prozent signifikant.
Grippe marschiert, Covid stag-
niert, das ist die Lage im Land-

kreis Peine.

Lunge häufiger entzündet
„Bei einem akuten Notfall, bei
einem lebensbedrohlichen Zu-
stand, sollte immer die Notauf-
nahme aufgesucht werden“,
mahnt Klinikums-Sprecherin
Weil-Pütsch. Bei Patienten mit
schwerem Krankheitsverlauf
tritt eine Verschlechterung nach
drei bis fünf Tagen nach Symp-
tombeginn auf. Oft sind das
dann Lungenentzündungen,
häufig verursacht durch das Vi-
rus selbst oder durch eine bakte-
rielle Superinfektion. Bei Atem-
not, anhaltendem Husten und
Brustschmerzen heißt es: ab in
die Notaufnahme.
Bei der aktuellen Variante

trifft die Lungenentzündung of-
fenbar auch jüngerenMenschen,
Die Beteiligung weiterer Organe

kann zu Muskelentzündungen
mit Zerstörung der Zellen der
gestreiften Muskulatur führen
oder auch zuGehirnentzündung
(Enzephalitis) oder Herzmus-
kelentzündung (Myokarditis).
Eine leichtere, aber häufige
Komplikation der Influenza bei
Kindern ist dieMittelohrentzün-
dung.
Kann Impfen noch helfen?

„Für Risikopatienten und Senio-
ren auf jeden Fall. Noch ist es
nicht zu spät, wenngleich der
Impfschutz erst nach rund zehn
Tagen vollständig aufgebaut ist“,
erklärt Dr. Christian Pabst. Wei-
terer wichtiger Hinweis: Man
sollte wieder öfter FFP2-Masken
in Menschenmengen wie Bus-
sen, Zügen, Supermärkten tra-
gen, so der Peiner Hausarzt. Das
Virus werde noch bleiben. Der
Winter ist noch lang.

Kreis Peine/Braunschweig. Im
Prozess um veruntreute Gelder
aus der niedersächsischen Lan-
deskasse hat das Landgericht
Braunschweig am Donnerstag
einen 42-jährigen Mann aus Ve-
chelde wegen Untreue in einem
besonders schweren Fall zu vier-
einhalb JahrenHaft verurteilt. Er
hatte die Vorwürfe im Prozess
eingeräumt. Seine 43-jährige
Ehefrau, die ebenfalls geständig
war, wurde wegen Geldwäsche
zu zwei Jahren Haft auf Bewäh-
rung verurteilt. Die Urteile sind
nochnicht rechtskräftig, eineRe-
vision ist möglich.
Über Jahre hinweg hatte der

Mann Geld vom Sozialgericht
auf das Gemeinschaftskonto von
sich und seiner Frau abgezweigt.
Dies tat er fast 2.300 Mal, wo-
durch insgesamt rund 1,4Millio-
nen Euro zusammenkamen. Ein
Fall, wie es in in dieser Größen-
ordnung in Niedersachsen bis-
lang nicht gab.
Dochwo ist das vieleGeldhin?

Als Zeugin geladen war eine
Polizeibeamtin, die die Ermitt-
lungen gegen den 42-Jährigen
und dessen 43-jährige Ehefrau
geführt hatte. Dem Angeklagten
wurde Untreue und Betrug in
vorgeworfen, seiner Frau hin-
gegenGeldwäsche, da sie Zugriff
auf das Konto hatte und vom
Handeln ihres Mannes zumin-
dest gewusst haben müsse.
Wie die Polizistin erläuterte,

hätten sich beide Angeklagte
sehr schnell kooperativ gezeigt,
der 42-Jährige legte schon früh-
zeitig ein umfassendes Geständ-
nis ab. Dies sorgte auch dafür,
dass nur wenige Verhandlungs-
tage nötig waren.
Die Auswertung war für die

Polizei hingegen ziemlich um-

fangreich: Alle Zahlungsvorgän-
ge zwischen 2015 und 2024
mussten geprüft werden. In die-
sem Zeitraum hatte der Ange-
klagte, der für das Sozialgericht
als Urkundsbeamter der Ge-
schäftsstelle tätig war, Zugriff auf
Mittel des Landeshaushalts. Pro-
zesshilfekosten auf Konten von
Anwaltskanzleien zu überwei-
sen, gehörte zu seinem Job. Dies
nutzte der Angeklagte aus, um
sich selbst immer wieder Geld
abzuzweigen, stets in Summen
von jeweils weniger als 1.000
Euro.
Bis 2019 konnte er dies noch

im Alleingang tun, dann wurde
beim Sozialgericht das Vier-Au-
gen-Prinzip eingeführt, es fan-
den also Prüfungen statt. Trotz-
dembliebendieMachenschaften
des 42-Jährigen vorerst unbe-
merkt. Wie der Staatsanwalt er-
klärte, habe der Angeklagte in
der Corona-Zeit und den ent-
sprechend vorherrschenden
Arbeitsbedingungen leichteres
Spiel gehabt, dann sei die elektro-
nische Akte eingeführt worden -
und der Peiner habe das Pass-
wort einer Kollegin gekannt.
Dieses habe er genutzt, um vor-
zugeben, es hätten Prüfungen
der Zahlungsanweisungen statt-
gefunden. Erst 2024 flog die Sa-
che eher durch einen Zufall auf.
Das Geld landete nicht direkt

auf dem Gemeinschaftskonto,
sondern auf vielen Konten bei
mindestens zehn unterschiedli-
chen Banken. „Bei diesen gab es
auch immer wieder laufende
Kredite“, sagte die Zeugin. Der
Angeklagte und seine Frau hat-
ten ein Haus abzubezahlen,
„aber allein das kann es nicht ge-
wesen sein“, meinte die Polizistin
hinsichtlich der Geldabzweigun-

gen. „Sie haben es überhaupt
nicht hinbekommen, ihre Schul-
den abzubezahlen - das ist mein
Eindruck.“ Nach ihren Worten
sei das Geld offenbar „verlebt“
worden.
Ständig hätten der Angeklagte

und seine Frau hier und da etwas
gekauft und Kredite aufgenom-
men. Doch von einem einzelnen
großenKauf sei keine Spur gewe-
sen: „ImHaus waren keine groß-
artigen Werte“, sagte die Beam-
tin.
Ein Teil des Geldes wurde of-

fenbar verwendet, um ein Tat-
too- und Piercingstudio zu fi-
nanzieren, das die Angeklagte
für wenige Jahre hatte. „Dabei
sind letztendlich nurVerluste er-
wirtschaftetworden“, erklärte die
Polizistin. Sie habe bei der Haus-
durchsuchung2024auchheraus-
gefunden, dass die Frau zu der
Zeit einen Termin bei der
Schuldnerberatung hatten - was
ebenfalls dafür sprach, dass das

Ehepaar trotz des abgezweigten
Geldesnichts auf derhohenKan-
te hatte.
Der Staatsanwalt betonte in

seinem Plädoyer: „Der vorlie-
gende Sachverhalt gehört ohne
Zweifel zu den gravierendsten
Vermögensdelikten, die in die-
sem Land aufgedeckt wurden.“
Für den Angeklagten spreche
sein schnelles und umfassendes
Geständnis, seine Kooperation
und der Umstand, dass er nicht
vorbestraft ist. Auf der anderen
Seite habe derMann sein berufli-
ches Ansehen ausgenutzt und
einen enorm hohen finanziellen
Schaden angerichtet. „Wir dür-
fen nicht vergessen, es sind
Steuergelder, um die es hier
geht“, unterstrich der Staatsan-
walt.
Er forderte eine Freiheitsstrafe

von fünf Jahren für den Ange-
klagten. Für die Ehefrau bean-
tragte er wegenGeldwäsche zwei
Jahre Freiheitsstrafe, die zur Be-

währung ausgesetzt werden soll-
ten. Außerdem sollen 861.000
Euro eingezogen werden - die
Summe, die der Angeklagte seit
2019 abgezweigt hat und die in
der Hinsicht noch nicht verjährt
ist.
Dass es auf eine Haftstrafe hi-

nausläuft, waren auch dem An-
geklagten und seinem Verteidi-
ger klar. Letzterer forderte in sei-
nem Plädoyer drei Jahre und
sechs Monate für seinen Man-
danten. Der Verteidiger der Frau
hielt das von der Staatsanwalt-
schaft beantragte Strafmaß für zu
hoch. Im Grunde habe der 42-
Jährige seine Frau bei seinem
Vorgehen „für gar nichts ge-
braucht“, es könne nicht von Bei-
hilfe die Rede sein. Sicherlich ha-
be die Frau das Unrecht gebilligt,
eine Bestrafung sei gerechtfer-
tigt. Die hätten die beiden Ange-
klagten allein dadurch, dass sie
„finanziell beerdigt“ seien. Denn
die Rückzahlung der hohen
Summe sei etwas, das das Paar,
welches drei gemeinsameKinder
hat, kaum werde stemmen kön-
nen.
Der Angeklagte aus Peine er-

klärte: „DasGanze hatmit einem
riesigen Fehler angefangen und
istmit derZeit immer schlimmer
geworden.“ Ihm sei bewusst,
dass er viele Leute enttäuscht ha-
be. Er sehe das Gerichtsverfah-
ren für sich als notwendigen
Schritt an. Bislang ist er immer
nochbeimSozialgerichtbeschäf-
tigt, allerdingsmit eingeschränk-
ter Tätigkeit. Gegen ihn läuft ein
Disziplinarverfahren, das Ge-
richtsurteil werde direkte Aus-
wirkungendarauf haben, hieß es.
Die Verurteilung bedeutet für
den Peiner gleichzeitig die Auf-
hebung seines Beamtenstatus.

Das Landgericht Braunschweig: Hier wird der Fall verhandelt.
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